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Inland. 


Berlin den 17. April. Se. Majeſtät der Kös 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Land- und 
Siadtgerichts-Rathe Gerlach zu Frankfurt a.d O. 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; den Gendarmen Lehrecke, Dingler, 
Blumberg, Lorange, und Teſchner von der 
erſten Gendarmerie-Brigade, den erſten Wachtmei⸗ 
ſtern Heidemann und Schwarz, ſo wie den 
Gendarmen Müller L und Klimkeit von der 4. 
Gendarmerie-Brigade, desgleichen dem penſionirten 
Gendarmerie-Wachtmeiſter Zugeißer zu Deutſch⸗ 
Krone und dem penſtonirten Gendarmen Vorreau 
zu Mewe das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
und den Geheimen Ober-Regierungs-Rath Freiherrn 
von Manteuffel zum Wirklichen Geheimen 
Ober-Regierungs-Rath und Direktor im Mini- 
ſterium des Innern; ſo wie den Kaufmann H. C. 
Höger in Glückſtadt zum Vice-Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Berlin. — Die erſte Börſenberathung über 
das hier zu gründende Handelsſchiedsgericht hat eine 


ziemliche Aufregung in der Kaufmannſchaft hinter⸗ 


laſſen. Daß man ſtürmiſch auseinander ging, ohne 
irgend etwas erzielt zu haben, auch durch räumliche 
Anordnungen vielfach beengt und gehindert, werden 
Sie wohl ſchon wiſſen. Es handelt ſich vornehm⸗ 
ich um zwei Fragen: follen die Verhandlungen öf⸗ 
ſentlich fein, und fol eine Appellation vom Hans 
delsſchiedsgericht an die Civilgerichte zugelaſſen were 
den? Die Propofitionen der Vörſen-⸗Aelteſten ant⸗ 
worten auf die erſte Frage: nein, auf die zweite: ja. 
Umgekehrt lautet die Antwort der Preſſe, welche 


* 


hier am Platze beſonders durch die Voſſiſche Zeitung 
und eine Broſchüre des Aſſeſſor Lewald geſprochen 
bat. In der Kaufmannſchaft ſelbſt, von der ſich 
übrigens gegen 600 Perſonen zur Theilnahme an 
der neuen Inſtitution bereits gemeldet haben, ſcheint 
man getheilter Anſicht zur ſein. — Meine frühere 
Mittheilung über den beabſichtigten Austritt des 
Poſtminiſters hat in einer ſpätern Nummer von hier 
aus in jener Weiſe eine Berichtigung erhalten, ges 
gen die ich mich ſchon mehrere Male auf das Ernſt⸗ 
lichſte verwahrt habe. Nach der Lage unſerer Staats— 
verhältniſſe iſt überhaupt ein Berichtiger ſehr oft au— 
ßer Vermögen, die Wahrheit beſſer zu wiſſen, als 
ein Korreſpondent, und gerade diesmal könnte ich 
eine Auctorität anführen, die meinen Gegner nach⸗ 
denklich machen möchte. Uebrigens bleibe ich, trotz 
der Berichtigung, entſchieden bei meiner Angabe, 
daß der Herr Poſtminiſter in Kurzem ſeinen Abſchied 
nehmen wird. — Es verbreitet ſich von mehreren 
Seiten die Nachricht: die Statuten des Ber- 
liner Lokalvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen hätten die Geneh— 
migung erhalten. (Brest. 3.) 
Potsdam den 14. April. Am heutigen Tage, 
Morgens zwiſchen I und 10 Uhr, wurde im Weis 
ſein Sr. Majeſtät des Königs, der Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, der Chefs 
der hieſigen hohen Civil- und Militair⸗Vehörden, 
des Vorſtandes der Geiſtlichkeit und der Kommune 
unſerer Reſidenz, der mit dem Bau beauftragten 
Beamten und Gewerksgenoſſen und einer ſonſt zahl⸗ 
reichen Verſammlung der Grundſtein für die neue 
Kirche am Rande des Parks von Sansſouci unter 
der üblichen Feierlichkeit gelegt. Auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs iſt zu dieſem Akte derſelbe 
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Tag gewählt worden, an welchem vor hundert Jah⸗ 
ren Höchſtdeſſen gloreicher Ahne, Friedrich der 
Grohe, den Grundſtein zum Schloſſe Sansfonci 
legte; ein Tag, der für die Stadt Potsdam gewiß 
zu einem der bedeutendſten und beziehungsreichſten ges 
hört, weshalb die Feier nicht allein bei der neuen 
Kirchengemeine, ſondern auch bei ſämmtlichen Ein⸗ 
wohnern den innigſten Anklang fand. 

Der Bauplan zu der neuen Friedenskirche iſt auf 
Befehl Sr. Majeſtät von Allerhöchſtdeſſen Architek⸗ 
ten, dem Ober-Baurath Perſius, ausgearbeitet, 
derſelbe auch mit der obern Leitung betraut, die 
ſpezielle Ausführung des Werkes aber dem Baumei⸗ 
ſler von Arnim übertragen worden. 

Leiwen. — Herr Pfarrer Licht hat folgendes 
Schreiben erlaſſen: 

„An eine Hochwürdige Biſchöfliche Behörde zu 
Trier der Pfarrer Licht. Obgleich ich in meinem 
jüngſten Schreiben vom 26ſten v. Mts. von meiner 
Hochwürdigen Biſchöflichen Behörde, mit gebühren⸗ 
der Hochachtung, geſchieden zu ſein glaubte, und 
eine fernere Erklärung für unnöthig hielt; ſo kann 
ich doch nicht umhin — zu der bisher gepflogenen 
Correſpondenz — noch folgenden Abfagebrief Hoch⸗ 
derſelben zugehen zu laſſen — mit der ausdrücklichen 
Bemerkung, daß ich — nach reiflicher Ueberlegung 
der Sache mit Gott und meinem Gewiſſen, gleich 
andern, freifinnigen und achtungsvollen Männern, 
mich an die allgemeine, deutſch-katholiſche Kirche 
angeſchloſſen und die auf dem Concil zu Leipzig vom 
23flen v. Mts. feſtgeſetzten allgemeinen Grundfäge 
und Beſtimmungen, mit Vorbehalt meiner fubjektis 
ven Beſonderheiten, angenommen habe. Bei dies 
ſem wichtigen Schritte meines Lebens und Wirkens, 
dem, Gott weiß es, rein religiös⸗filtliche Ueberzeu— 
gung zu Grunde liegt, habe ich folgende bekannten, 
zwei beachtenswerthen Sprüche zweier Männer be⸗ 
fonders vor Augen gehabt; den erſten von Vincenz 
Cyrinenſin, der lautet: in Glaubensſachen anzu: 
nehmen und feſtzuhalten, was immer, was 
überall und von Allen angenommen wor⸗ 
den iſt; den zweiten vom heiligen Auguſtin mit den 
goldenen Worten: im Nothwendigen Ein— 
beit, im Zweifelhaften Freiheit, in Al- 
lem Liebe. Da ich aber mit dieſer offenen Erklä— 


rung bei Einer römiſch-katholiſchen Viſchöflichen Ve⸗ 


hörde in Trier nicht auslangen kann, weil Hochdie— 
ſelbe, bei Uebernahme der Viſchöflichen Würde, die 
päpſtlichen Intereſſen ſtets zu fördern, ſich eidlich 
verpflichten mußte, wovon Sie nicht abgehen zu 
dürfen glaubt; fo ſage ich mich durch dieſen Schluß⸗ 
Akt förmlich von der römiſchen, nicht aber alt⸗ 
katholiſchen Kirche los. Hoffentlich wird durch 
den überall ſich Bahn brechenden guten Geiſt das 
wahre Reich Gottes, das von Jeſus, dem Sohne 


„ 


Gottes, dem Mittler zwiſchen Gott und den Men⸗ 


ſchen, gefliftete Himmelreich auf Erden immer mehr 


zu uns kommen, unter den verſchiedenen Bekennern 
ſeines Namens den Frieden beſeſtigen und endlich das 


hin führen, daß zuletzt deſſen hehre Weiſſagung in 


Erfüllung geht: „Es wird Ein Hirt und Eine 


Heerde ſein.“ Es geſchehe! Die Gnade Got— 
tes und die Liebe Jeſu Chriſti ſei — unter Mitwirs 
kung des heiligen Geiſtes — ſtets mit uns Allen! 
Leiwen, den 1. April 1845. L. W. Licht, ka⸗ 
tholiſcher Pfarrer.“ 

Die Elberfelder Zeitung, welche dieſes Schrei— 


ben veröffentlicht, macht zu demſelben folgende Be⸗ 


merkungen: „Dieſes Abſchiedsſchreiben iſt männ⸗ 
lich, ruhig und trägt ganz den Charakter einer ties 
fen, religiöſen Ueberzeugung an ſich. Licht iſt 
ift alfo offen aus der Römiſchen Kirche geſchicden. 
Es bedarf demnach keiner feierlichen Excommunica— 
tion von ihrer Seite noch. Wir hoffen auch, daß 
ſie nicht erfolgen werde. Sie würde uns in die 
Nothwendigkeit verfegen, die Frage zu unterſuchen: 
Ob die Würdenträger der Römiſchen Kirche irgend 
einen Akt der Kirchen-Jurisdiction auszuüben bes 
rechtigt ſind, ſo lange die Verfaſſung dieſer Kirche, 
wie das Tridentiniſche Concil ſie vorſchreibt, noch 
nicht ausgeführt iſt? In ihr würde die Kirchen⸗ 
Jurisdiction ihre Schranke, ihre Controle und ih— 
ren Appellations⸗Hof finden. Wir zum wenigſten 
können die Rechtmäßigkeit einer Kirchen-Gerichtsbar⸗ 
keit nicht wohl begreifen, welche bis jetzt ohne die 
geſezlichen Schranken geblieben iſt, welche ihr zu 
ſtellen der Kirchengeſetzgeber für gut befunden. Auf 
der andern Seite könnte eine Excommunication den 
Herrn Licht wohl bewegen, ſeinen Regreß auf die 
bürgerliche Juſtiz zu nehmen, und die Verurtheilung 
eines ſolchen Schrittes von dem Rheiniſchen Geſetz⸗ 
buche zu verlangen. Wir wünſchen daher, daß 
man in Trier die Sache nicht fo weit treiben werde. 
Wir würden fie als eine Herausforderung anſchen 
und ihr in der Preſſe, wie auf jedem geſetzlichen 
Wege begegnen.“ 
m 


Ausland. 


Frankreich⸗ 

Paris den 12. April. In den Notirungen der 
Rente war beute nur geringe Aenderung; die Spe⸗ 
kulation wendet ſich faſt ausſchließlich auf die Eiſen— 
bahnactien, deren Preiſe wieder merklich anzogen. 

Die Deputirten-Kammer beſchäftigte fi heute 
mit Petitionen, die meiſt durch die Tagesordnung 
befeitigt wurden. — Die Pairs-Kammer discutirt 
noch immer über das neue Colonialgeſctz. 

General Flahault, Franzöſtſcher Votſchafter 
am Wiener Hofe, iſt hier angrkemmen— 


* 
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Man bat Nachrichten aus Mexitor vom 2ten 
März. Das „Diario del Gobernio“ publicirt den 
Bericht der beiden Kammern, vereinigt als Grohe 
Jury, den General Santa Anna zu richten; 


diefer Bericht wurde am 24. Febr. in öffentlicher 


Sitzung verleſen; er concludirt: es ſei Grund vor⸗ 
handen zur Anklage gegen den Präſidenten der Re⸗ 
publik, General Santa Anna. 


Der Finanz- Miniſter Lacave⸗Laplagne iſt ſchr 
unwohl; man beſorgt, er werde der Berathung über 


das neue Sparkaſſengeſetz und über das Converſions⸗ 
project nicht beiwohnen können. 


Herr Thiers war geſtern in den Tuilerien; er 


hatte eine lange Conferenz mit dem König. 


dehrere Notabilitäten haben weite Reiſen vor: 


Lamartine nach Amerika, Eugen Sue nach 


Italien, Victor Hugo nach St. Petersburg und 
Moskau, Georges Sand nach Konſtantinopel, „ 


Arago nach Berlin. 2 
Herr Roſſi, der mit einer Miſſton nach Rom 


abgeſchickt worden war, iſt bereits wieder von da 


zurück hier angekommen. 


Marquis Ferrieres, der die Ratiſication des 


Handelsvertrags mit China nach Macao bringt, 


iſt geſteru abgereiſt; er ſchifft ſich zu; Marſeille nach 


Alcxandria ein.“ 
Spanien. 
Madrid den 5. April. 


über das Budget der Ausgaben verleſen.“ 


Allgemeine Aufmerkſamkeit und theilweiſe Ueber⸗ 


raſchung erregte der Umſtand, daß die Kommiſſion 


darauf antrug, „der Königin Mutter, da ſie zu 
einer zweiten Ehe geſchritten, die ihr: ausgefegten: 


3,000,000 R1.-(150,000: PR.) als ein Zeugniß 


der Dankbarkeit der Nation für die von ihr dem 


Lande geleiſteten Dienſte zu bewilligen.“ 


Außerdem beantragt die Kommiſſion die Bewil⸗ 


ligung von 1,000,182,000 Rl. für das Budget 


der Ausgaben und Ermächtigung der Regierung, 
eine neue Anordnung der Staatsſchuld zu treffen. 


Zu dieſem Behufe ſollen 40,000,000 Rl. ausge⸗ 


ſetzt werden und die Anordnung muß binnen 8 


Jahren vollendet fein. - 

Madrid den 6. April. Die „Gaceta“ zeigt 
beute an: „Don Joſe del Caſtillo⸗Ayenſa melde 
durch Depeſche aus Rom vom 28. März, daß er 
eine Rote vom Cardinal ⸗Staatsſekretair erhalten 


habe, beſagend, er ſei oſſiciell von Sr., Heiligkeit 
ermächtigt, ihn, den Herrn Caſtillo, als bevoll⸗ 


mächtigten Minifier Ihrer katholiſchen Majeſtät, 


der Königin Iſabella II., anzuerkennen. Die 
Unterhandlungen zur Regulirung der kirchlichen An⸗ 


gelegenheiten Spanien's werden nunmehr ſofort bes 
ginnen.“ — Der „Heraldo“ fügt bei, der Papſt 


In der heutigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes wurde der Antrag der Komiffton: 


habe auch erklärt, die Käufer geiſilicher Güter ſoll⸗ 
ten auf keine Weiſe in deren Beſitz geſtört werden. 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. April. In der vorgefirigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes ſtellte Hr. Duncombe den An⸗ 
trag, eine Bill zur Sicherung der Unverletzlichkeit 
der mit der Poſt zu befördernden Briefe, einbrin⸗ 
gen zu dürfen. Indem er auf die Autorität der 
Comite⸗Berichte geſtützt, die Illegalität deſſelben be⸗ 
hauptet und es nur als ein durch alten Brauch ge⸗ 
übtes Regierungsrecht bezeichnete, ſtellte er die Frage, 
ob das Land daraus Vortheil gezogen habe. Nach 
den bisherigen Enthüllungen würde wohl Niemand 
mehr eine gefährliche Korrespondenz der Poſt andere 
vertrauen. Keine ſolche Berechtigung Hände der Re⸗ 
gierung in Belgien, Frankreich (2) den Vereinigten 
Staaten, noch ſelbſt in den Engliſchen Kolonien zu; 
Sir R. Walpole habe ſelbſt geſagt, daß dieſes Recht 
nur in Zeiten innerer Gefahren auszuüben ſei; die 
Regierung habe dieſes Rechtes meiſtens gegen ge⸗ 
wöhnliche Verbrecher ſich bedient, und dazu bedürfe 
man ſolcher außerordentlicher Gewalt nicht. Die⸗ 
ſes Recht müſſe dem Staatsſekretair genommen wer⸗ 
den, jedoch ihm die Ermächtigung bleiben, den 
Befehl zus ertheilen, die Briefe verdächtiger Perſo⸗ 
nen auf den Poſtämtern wegzunehmen, gerade mit! 
demſelben Rechte, wie Perſonen durchſucht werden 
dürften, von denen anzunehmen ſei, daß ſie hoch⸗ 
verrätheriſche Belege bei ſich trügen. Die Polizei 
müſſe für alle andern Fälle hinreichen und das Eng⸗ 
liſche Volk ſei ſo geartet, daß das Gouvernement 
ſolche verwerfliche Mittel nicht bedürfe. Bei der 
Abſtimmung fiel darauf die Motion mit 161 gegen 
78 Stimmen durch. 

Sch wei z. 

Bern den 10. April. Laut einer Mittheilung! 
des eidgenöſſiſchen Kommiſſarius befinden ſich gegen⸗ 
wärtig in einem Spital 45 Mann der im Kampfe 
Verwundeten (Luzerner Flüchtlinge, Verner, Bas 
ſelländler und Aargauer) bei einander und überdieß 
noch 12 bis 16 in dem Krankenhauſe der barmher⸗ 
zigen Schweſtern. 

Luzern den 44. April. In der Stadt Luzern 
wurden Getödtete 13 begraben, in Kriens 2, in 
Littau 9, in Malters 27, in Neuenkirch 11. 
Nimmt man nun an, es ſcien an andern verſchiede⸗ 
nen Orten zuſammen noch einmal ſo viel umgekom⸗ 
men (die Annahme iſt aber zu ſtark, da es an den 
obenbezeichneten Orten am blutigſten herging), fo 
zeigt die Zahl der Todten auf etwas über 100. 
Gefangene hat es dann allerdings gegen 2000. Es 
befinden ſich nämlich in der Stadt Luzern 4741: 
ſodann hat es noch eine Anzahl zu Hohenrhein, 
Entlibuch, Willisau und Surſee. Unter den in 
Luzern ſitzenden Gefangenen bilden die Angehörigen 


848 


des Kantons Aargau die größte Zahl, nämlich 670, 
fodann 170 Berner, 160 Baſellandſchäftler, 60 
Solothurner, 30 Zürcher, Luzerner ſind nicht 200. 
Bei den Vorfällen vom 31. März und 1. April 
zeigten ſich aargauiſche Freiſchaaren auch auf ent— 
gegengeſetzter Seite. Es befanden ſich nämlich Frei⸗ 
ämter unter dem luzerner'ſchen Landſturm. Von 
Freiämtlern wurde Dr. Steiger auf dem Gebiete 
von Luzern aufgefangen. 

Aargau. Alt⸗Regierungsrath Baumaun von 
Luzern, der bereits unter die Todten gezählt wurde, 
iſt am 8. d. Mts. Abends gefund in Aarau ange 
langt; hat Aarau aber wieder verlaſſen. 

e Rußland und Polen. 

Der „Herold“ bringt unter der Ueberſchrift: 
Rußlands Herrſchaft in der Oſtſee folgen, 
den Aufſatz: Rußland beherrſcht feit Peter's I. Ob⸗ 
ſiegen über Carl XII. die Oſtſee. Daß weiß man. 
Man weiß ferner auch, daß Dänemarks Marine 
nach dem großen Unglücksſchlage im Sept. 1807 
ſich niemals erholt und eben fo Schwedens See— 
macht längſt ſchon den Höhepunkt ihrer Bedeutung 
hinter ſich hat, ja, daß beide Flotten zuſammenge⸗ 
nommen ſich noch nicht mit dem dritten Theile der 
geſammten ruſſiſchen maritimen Streitkräfte zu meſ— 
ſen vermögen. Für Deutſchland geht hieraus der 
traurige Schluß hervor, daß es in den baltiſchen 
Gewäſſern beim Kriegsfall mit Rußland auf keine 
Verbündeten rechnen darf, der die Küſte von Kiel 
bis Memel zu decken vermöchte, und daß dieſes, 
über 100 Meilen lange Geſtade zu Lande ſelbſt ge⸗ 
gen die etwaigen Anfälle der ruſſiſchen Seemacht ges 
deckt werden muß — fürwahr ein ſchwieriges Pros 
blem! und doppelt ſchwierig für die Zukunft, wo 
die Bewegungsfähigkeit der Flotten durch die zahl— 
reichen Dampfſchiffe ſo ſehr vermehrt werden wird, 
während die Küſte wegen des leichteren und billiges 
ren Seetransportes der Landstraßen und Eiſenbah⸗, 
nen am meiſten entbehrt, fo daß den deckenden Ars 
meen gerade hier, wo es auf ſchnelle Märſche an— 
kommen wird, die ſonſt überall anzutreffenden Com⸗ 
municationen im hohen Grade mangeln werden. 
Vor allen Dingen iſt es daher für Deutſchland drin⸗ 
gend nothwendig, ein wachſames Auge auf das 
ſchnelle Wachsthum der ruſſiſchen Dampfflotte in 
der Dflfee zu haben, um nicht ſpäter durch das Auf⸗ 

treten einer fälſchlich gering geſchätzten, aber im 
Stillen bedeutend vermehrten und furchtbaren Waffe 
überraſcht zu werden. Dieſe Dampfflotte hat bes 
reits eine Stärke von 17 Fahrzeugen in der Oſtſee 
erreicht, und kann durch das Hinzuſtoſſen der 19 
Kriegsdampfſchiffe des ſchwarzen Meeres bis zu 36 
Segel vermehrt werden „ worunter ſich Fahrzeuge 
erſten Ranges, wie die Dampffregatte „Kamtſchat⸗ 
ka“ von 16 Geſchügen und 600 Pferdekraft, be⸗ 


finden. Mit jedem Jahre verſtärkt ſich dieſe Dampf⸗ 
flotte, und es dürfte nicht allzu lange Zeit dauern, 
bis fie der Aufgabe gewachſen fein wird, ein bedeu⸗ 
tenderes Truppencorps an Vord zu nehmen, zumal 
wenn, wie dies bei günſtigem Winde nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſein dürfte, zahlreiche Transportfahrzeuge 
von den Dampfern in Schlepptau genommen und 
15 — 20 der fegeltüchtigften Linienſchiffe, deren Ver⸗ 
decke zum Truppentransport eingerichtet werden, die⸗ 
ſer Expedition beigegeben würden. — Eine Lan⸗ 
dung zwiſchen Wolgaſt und Danzig, wenn auch nur 
mit 30 — 40,000 Mann, obgleich die oben vor⸗ 
ausgeſetzte Flotte 50 60,000 führen konnte, wür⸗ 
de unſerer, beim Kriegsfall mit Rußland an der 
Weichſel concentrirt zu denkenden, gegen Oſten zu 
operirenden Armee zahlreiche Verlegenheiten berciten 
können, und die bloße Möglichkeit dieſer Landung 
ſchon eine große Empfindſamkeit unſerer linken fira: 
tegiſchen Flanke hervorbringen. Ungleich größer 
aber würde die Gefahr namentlich für die Haupt⸗ 
ſtadt Berlin werden, wenn die Landung auf der 
mecklenburgiſchen Küſte, vielleicht bei Wismar oder 
von der Rhede von Warnemünde aus vor ſich gin— 
ge. Die angenommenen 40,000 Mann denken wir 
uns urſprünglich bei Reval concentrirt, wenn die 
Artillerie vorher an Bord gebracht worden und die 
Flotte verproviantirt iſt, kann die Einſchiffung nicht 
länger als 48 Stunden dauern; wir wollen aber 
3 Tage annehmen, 4 Tage rechnen wir für die Ue⸗ 
berfahrt von Reval nach Warnemünde oder Wis⸗ 
mar und 3 Tage für die Ausſchiffung. Das ſind 
10 Tage, in doppelt ſo viel Zeit kann die Armee in 
der Nähe Berlins fein, obgleich wir vorausſetzen 
müſſen, daß ſie nur wenig Cavallerie bei ſich ha⸗ 
ben wird und daher bei ihren Bewegungen minder 
kühn und raſch, als gewöhnlich und als es die neuere 
Kriegsführung mit ſich bringt, zu Werke gehen darf. 
Nun befürchten wir zwar durchaus nicht, daß Ber⸗ 
lin jemals durch eine Diverſion von der Secküſte 
aus genommen werden wird, und leben der feſten 
Ueberzeugung, daß die Regierung, im Fall einer 
feindlichen Landung, Zeit und Kräfte in genügender 
Menge findet, um bei Abweſenheit der Armee dennoch 
aus den Landwehren 2. Aufgebots und den etwaigen 
ſtrategiſchen Reſerven eine Armee zuſammenzubrin⸗ 
gen, welche, wie ſtark der Feind auch auf der Küſte 
erſcheinen möge, ihm dennoch den Weg nach Berlin 
mit Erfolg verlegen würde; aber es iſt nicht ſowohl 
die Gefahr Berlins, als vielmehr die der deut— 
ſchen Küſtenſtädte und Ortſchaften, auf welche 
wir hier hindeuten wollen und die uns nur durch 
ernſtliche Maßregeln zur Errichtung einer Achtung 
gebietenden Dampfflotte, fo wie einer, den Zeitanfors 
rungen entſprechenden Küſtenartillerie, welche gegen⸗ 
wärtig unter den deutſchen Staaten Oeſterreich al» 
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lein beſitzt, abwend bar zu fein ſcheint. Möchte dar⸗ 
um doch bald die Stunde ſchlagen, wo Deutſchland 
feine Kriegsflagge ſchützend über den baltiſchen 
Gewäſſern entfaltet und ſich einen ſchwimmenden 
Hort für die offenen und vertheidigungsloſen Küſten 
ſchafft! 
Sea et 

Konſtantinopel den 26. März. (Oeſterr. B.) 
Der Harbie Naſiri (Miniſter für den Kriegsbedarf) 
und älteſte Müſchir, Ali Nedſchib Paſcha, iſt 
am 21. d. Mis. geſtorben. Die durch feinen Tod 
erledigte Stelle iſt dem ehemaligen Präſidenten des 
oberſten Reichsraihs und Schwager Sr. Hoheit des 
Sultans, Ah med Fethi Paſcha, verliehen wor⸗ 
den. — Der Geſandte des Chans von Buch ara 
bat im Laufe dieſer Woche den Miniſtern der Pforte 
feine ofſtziellen Beſuche abgeſtattet. — Am 23. d. 
Dis. überbrachte Hamid Bei, einer der Secre⸗ 
täre des Srrails, dem Großweſſir ein groß herrliches 
Handſchreiben, worin Se. Hoh. den Müſchir von 
Tophana, Mehemed Ali Paſcha, der Prinzeſſin 
Adile Sultan (jüngſten Schweſter des regierenden 
Sultans) zum Gemahl beſtimmt. Die Feier der 
Vermählung ſoll in ein paar Monaten ſtattſinden. 
— Die Feier der Geburt des Propheten hat am 
12. Rebiul⸗ewwel (20. März) in der vom verſtor⸗ 
benen Sultan Mahmud erbauten Moſchee von Tor 
phana (Nusrctie) mit großem Gepränge ſtattgefun⸗ 
den. Der Sultan begab ſich zu dieſem Ende, bes 
gleitet vom oberſten Hofmarſchall Riza Paſcha und 
allen Großwürdenträgern des Reichs, von ſeinem 
Sommerpalaſte Tſchiragan zu Lande in feſtlichem 
Zuge nach Tophana und kehrte nach Verrichtung 
des Gebetes zu Waſſer nach ſeinem Sommerpalaſte 
zurück. — Die aus allen Provinzen einlaufenden 
Sanitätsberichte ſind vollkommen befriedigend und 
der jüngſthin in der Quarantäne von Smyrna vor— 
gekommene Peſtfall hatte keine weiteren Folgen. — 
Hr. Blaque, Sohn des ehemaligen Redakteurs des 
„Moniteur Ottoman“, hat von der hieſigen Regie- 
rung die Bewilligung erhalten, eine Zeitſchrift uns 
ter dem Namen „Courrier de Conſtantinople et 
Moniteur du Commerce“ herauszugeben. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New-Mork den 17. März. Der neue Prä⸗ 
ſident iſt nun in White⸗Houſe feierlich inſtallirt; 
der frühere, Herr Tyler, hatte zuerſt eine Woh⸗ 
nung in Fuller's Hotel genommen, dieſes aber am 
5. Morgens verlaſſen, um ſich auf dem Dampfboote 
nach feiner Heimat einzuſchiffen, die er ſeit vier Jah⸗ 
ren verlaſſen. Er war allein, ohne Gefolge, ohne 
Freunde, die ihm noch einen letzten Scheidegruß ge» 
bracht hätten. Als er am Einſchiffungs-Platze au⸗ 
kam, war das Dampfboot ſchon abgegangen und 
Herr Tyler genöthigt, allein in Fuller's Hotel zu⸗ 


rückzukehren. Mit ihm ſind auch alle bisherigen 
Miniſter ausgeſchieden bis auf Herrn Maſon von 
Virginien, der feinen Platz als Marine-Sckretair 
mit dem des Attorney⸗General vertauſcht. 

Am 5. Morgens ſtellte Polk die Lifte der neuen 
Mitglieder dem Senate zu, der auch ſofort alle 
Wahlen beſtätigte mit Ausnahme jener des zum Ma⸗ 
rine⸗Sekretair beſtimmten Georges Bancroft von 
Maſſachuſſets, für deſſen Ernennung die Peſtäti⸗ 
gung proviſoriſch noch verſchoben wurde. Dieſe 
Kundgebung von Oppoſition, auf welche Herr Polk 
gleich bei den erſten Schritten feiner präſidentſchaft— 
lichen Laufbahn ſtößt, wirft ein gewiſſes Licht auf 
die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets und er— 
laubt eine wahrheitsgetreue Würdigung deſſelben, 
als einer Geſammtheit von Männern zweiten Rans 
ges und von politiſchen Perſonen die ganz außer 
dem Kreiſe der jetzt hervorſtehenden Parteihäuptern 
ſtehen. 

Nachſchrift. Der Mexikaniſche Geſandte hat 
dem Präſidenten eine in ſtarken Ausdrücken abge⸗ 
faßte Proteſtation gegen den Anſchluß von Texas 
an die Union eingereicht. Die Antwort darauf ſoll 
verſöhnend ſein. Aber General Almonte verlangte 
deſſenungeachtet ſeine Päſſe und wollte ſich nach Zu⸗ 
ſtellung derſelben einſchiffen. In Mexiko herrſchte 
am 18. Februar Ruhe. Der Kongreß beſchäftigte 
ſich mit Abfaffung einer neuen Conſtitution. San⸗ 
ta Ana faß noch gefangen in der Feſtung Perote, ſei⸗ 
ner Aburtheilung entgegenſehend. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Königsberg den 7. April. Sämmtliche Dan⸗ 
3ig = Berliner Poſten find heute ausgeblieben. Die 
Weichſel ſoll nicht mehr zu paſſiren ſein. Der 
Mangel einer Eiſenbahn und ſtehender Weichſelbrücke 
wird immer fühlbarer. Die Vorarbeiten ſollen noch 
in dieſem Jahre beginnen. Der Aufbau der beiden 
Eiſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat, bei 
Dirſchau und Marienburg wird neueſten Nachrichten 
zufolge großartig werden, und ſoll auf einer Ame 
rikaniſchen Erfindung beruhen. Die Brücken von 
Holz ankern an einem großen Geländerpaare, das 
aus Eiſenſtäben beſteht, die ſich kreuzen und ſteinerne 
Pfeiler werden aus den Flußbetten bis zu einer Höhe 
von 150 Fuß aufgemauert; da man indeſſen ſolche 
Brücken weder ſtark belaſten noch ſehr breit machen 
darf, ſo werden für die Frequenz an der gedachten 
Strompaſſage nicht weniger als fünf Brücken 
neben ein ander gelegt werden, jede von ihrem 
beſonderen Geländerpaar getragen, nämlich zwei 
für die Hin- und Herfahrt der Eiſenbahnwagen, zwei 
andere für die Chauſſeefuhren und eine für Juß⸗ 
gänger. — Der Pregel iſt an mehreren Stellen 
offen, hält ſich aber bis jetzt in den Grenzen der 


Beſcheidenheit. Das Eis auf dem Haff hält noch 
und Frachtfuhren fahren darüber bis nach Fiſchhau⸗ 
fen: und Pillau. — In Betreff des Nothzuſtandes 


unſerer Provinz theile ich Ihnen hier die Preife des 
Getreides und der Conſumtibilien mit. Der Wei⸗ 


zen koſtete 23 Thlr., Roggen: 2 Thlr., Gerſte 13 
Thlr., Hafer 15 Thlr., Kartoffeln 25 bis 30 Sgr., 


weiße Erbſen 23 Thlr., graue Erbſen ſind gar nicht 


vorhanden, Butter 6 bis 7 Sgr., Rindfleiſch 23 


Sgr., Schweinefleiſch 3 und 4 Sgr. Das Kalb⸗ 


fleiſch allein iſt wohlfeil, allein wer vermag es zu: 
genießen, da ſchon der Anblick deſſelben anwidert.- 


Von Wintergetreide iſt im vorigen Herbſte im All⸗ 


gemeinen kaum der vierte Theil beſtellt. Die Saas- 


ten find. nur zu 3 und dieſe nur kümmerlich aufge⸗ 


gangen, von den bebauten Kartoffeln iſt durchſchnitt⸗ 
lich ſchon der dritte Theil erfroren und verfault, von 


Kühen und Schafen mehr als die Hälfte bereits ab⸗ 
gegangen. Ochſen, Pferde und Schweine ſterben 


ebenfalls. Die Einwohner großer Städte werden 
möglichſt gut durchkommen, da ſie altes und nicht 
ſehr theures Getreide haben, was hilft das aber 


den 16 bis 24 Meilen entfernten Provinzial-Be⸗ 
wohnern. Das größte Unglück für die Provinz iſt 
der ſehr fühlbare Mangel an Chauſſeen. (D. D.) 


Aus der Nehrung den 12. April. Der Eis⸗ 


gang in der Weichſel iſt beendet und werden heute 


Abends die Eiswachen aufgegeben, da der Waſſer⸗ 


ſpiegel fo. weit geſunken iſt, daß nicht nur alle Außen⸗ 


deiche zum Vorſchein kommen, ſondern auch ſchon 
die Deckwerke ſich zeigen. Dem leider bei Schönau 


an der Nogat erfolgten Deichbruch ifl es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß das Waſſer in der Weichſel in den letzten 
Tagen ſo ungemein raſch fiel, was nicht nur fernere 
Arbeiten an den angegriffenen Deichſtrecken unnütz 
machte, ſondern es konnte ſogar ſchon am 11. und 
12. an der Wegnahme der gedachten Vorbaue, die 
als Deckung dienten, geſchritten werden, die mei⸗ 
ſtentheils ſchon trocken lagen. (D. D.) 


Im Regierungs-Vezirk Marienwerder ſind wäh⸗ 


rend der Monate Januar und Februar d. J. 27 


St. Rindvich an der Tollwuth, in Folge des Biſ⸗ 
ſes toller Hunde, gefallen.“ 


In Bagneres de Bigorre hat man 12 koſtbare 


Marmorſäulen vollendet, welche für das Berliner 
Muſeum beſtimmt ſind, und von denen jede 12 Fuß 
lang, 2 Fuß dick und 5000 Pfund ſchwer iſt. 


Neulich ward in Berlin ein mehrfach beſtrafter Ver— 
brecher wieder bei einem Diebſtahle ertappt. In dem 
mit ihm vorgenommenen Verhör geſtand er, ſchon 


329 Diebſtähle während feines: Lebens begangen zu 


haben, obgleich er erſt 32 Jahre alt iſt. 


— 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter Wilhels- 
F. Schülke in Stettin, 


mine mit dem Herrn 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt ber 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Wolgaſt, den 9. April 1845. 
Dorothea Dudy, geborne v. Iven. 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in: 


Poſen vorräthig: 

Die Gährungschemie wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
det: und in ihrer Anwendung auf die We in⸗ 
bereitung, Bierbrauerei, Branıts 
weinbrennerei und Hefenerzeugu ng 
praktiſch dargeſtellt von C. J. N. Balling, 
Profeſſor der Chemie ꝛc. ꝛc. Iſter Band. Preis 
2 Rthlr. 

Allgemeine Gewerbeordnung für die 
Preußiſchen Staaten und das dazu gehö⸗ 


rige Entſchädigungs⸗Geſetz vom 17. Ja nu ar- 


1845, nebſt den älteren Verordnun⸗ 
gen, auf welche in dieſen Geſetzen Be⸗ 
zug genommen iſt. Preis 10 Sgr. 


— — — — — 
So eben iſt erſchienen und bei Gebrüder 
Scherk in Poſen vorräthig: 

Der religiöfe Fortſchritt unſerer Zeit, 
mit Beziehung der von Ronge und Czerski 
beregten Streitpunkte, von H. Maron. br. 
Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die 
Wahl der Stadtverordneten im laufenden Jahre am 


1Sten, 19ten und 20ſten Mai ſtattfinden wird. 

Die Bürgerrolle, fo wie das Verzeichniß der Wähl⸗ 
baren, liegt in unſeren Burcaux während der Amts⸗ 
ſtunden Er 0 cht offen. 

Im Wahltermine find gemäß F. 68 der repidir⸗ 
ten Städte⸗Ordnung dle Bürge, 5 al 
nicht ruht, zu erſcheinen verpflichtet, 


begründete Entſchuldigungen für ſich haben. Die 


ausgebliebenen Vürger können an der Wahl weder; 


durch Bevollmächtigte, noch durch ſchtiftliche Abſtim⸗ 
mungen Theil nehmen, ſind aber an die Beſchlüſſe 
der Anweſenden gebunden. — Sollte Jemand ſo we— 
nig Bürgerſinn beſitzen, daß er, ohne eine geſetzliche 
Entſchuldigung zu haben, wiederholentlich nicht er- 
ſcheint, dann iſt die Stadtverordneten-Verſammlung 
befugt, ihn des Stimmrechts und der The'lnahme an 
der öffentlichen Verwaltung verluſtig zu erklären, oder 
auf gewiſſe Zeit davon auszuſchließen. 
Poſen, den 9. April 1845. 
Der Magiſtrat. 


Ediktalvor ladung 


Ueber den Nachlaß des zu Natel am 7ten Februar 


1844 verſtorbenen Handelsmannes Marcus No⸗ 
chu m iſt am 2ten dieſes Monats der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 19ten Mai 17 15 Vormittags 
r 


vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Schneider im Partheienzimmer hierſelbſt an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 


aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 


mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 


wenn ſie nicht 
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Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Lobſens, den 29. December 1844. Ä 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 24 ſten April c. Vormittags 11 
Uhr wird im Magazin No. 1. eine Quantität Rog⸗ 
gen⸗Kleie, Fußmehl, Haſerkaff, Heuſaamen und 
circa 2 Entr. alte Lumpen, gegen gleich baare Bez 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft. 

Poſen, den 18. April 1845. 

Königliches Proviant-Amt. 


Wein⸗ und Rum⸗Auktion. 


Für auswärtige Rechnung ſollen im Auktions⸗ 
Lokal Sapieha⸗Platz No. 2., Donnerſtag den 24ften 
und Freitag den 25ſten April Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, 300 Flaſchen äch⸗ 
ter und 200 Flaſchen unächter Champagner, ſo wie 
auch 300 Flaſchen feiner ſüßer und herber Ungar⸗ 
Wein, nebſt einer Parthie extra feinen Jamaika⸗ 
Rum à 6 — 12 Flaſchen verſieigert werden. 

An ſchü tz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt⸗Comm. 
Die 
er fall » zu — 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaſt 
r erz 

hat auch in dem verfloſſenen Jahre ſich einer regen 
Theilnahme zu erfreuen gehabt, und die Zahl der 
Verſicherten beläuft ſich am Schluſſe deſſelben auf 
3838 Perſonen mit einem Kapitale von 4,688,800 
Thalern. 

Seit Anfang dieſes Jahres ſind wieder 125 Per⸗ 
ſonen mit einer Verſicherungsſumme von 130,500 
Thalern hinzugetreten. 

Die auf Lebenszeit Verſicherten beziehen für das 
Jahr 1845 eine Dividende von 20 Prozent. — Die 
Zweckmäßigkeit der Lebens⸗Verſicherungen bewährt 
ſich durch die ſich jährlich mehrende Zahl der Verſt⸗ 
cherten, und glaube ich zu einer Theünahme an der— 
ſelben mit Recht auffordern zu dürfen. Die an mich 
gelangenden Anmeldungen werde ich auf das Promp- 
teſte befördern, und bin ſtets zur unentgeldlichen Ver— 
abfolgung der Statuten ꝛc. bereit. 

Poſen, den 17. April 1845. 

C. Jahn, 
Breslauerſtraße No. 9. 
— — 
Berliner Land- und Waſſer-Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft. 

Für obige Geſellſchaft werden Verſicherungen auf 
Güter und Waaren aller Art während ihres Trans⸗ 
portes zu Lande oder zu Waſſer von jetzt ab zu den 
bekannten niedrigen Sommer-Prämien angenommen. 
— Auch gewährt dieſelbe am Schluſſe des Jahres 
auf Prämien Zahlungen 

über 50 bis 100 Rihlr. einen Rabatt von 54 

„ 100 - 200 = einen Rabatt von 108 

über 200 Rihlr. aber einen Rabatt von 15 4 
Zur Vollziehung von Verſicherungen empfiehlt ſich 

. Fr. Bielefeld. 

Poſen, den 16. April 1845. 


Die Eröffnung meines neu eingerichteten Kaffees 
hauſes nebſt Gatten und Kegelbahn in dem Grund⸗ 
ſtücke des Regierungs⸗Kondukteur Eck, St. Martin 
No. 76/99., Sonntags den 20. April, erlaube ich 
mit, meinen Gönnern und einem verehrten Publi⸗ 
kum hiermit ergebenſt anzuzeigen, und zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuch einzuladen. T. Barteldt. 

Poſen den 18. April 1845. 


— bb — — 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich jetzt Berliner⸗Straße 
No. 20. im Hauſe des Herrn Baron v. Winter⸗ 
feld wohne. j 
Feruerem Vertrauen empfiehlt ſich 
v. Konradowicz, Stallmeiſter. 
—— —— ͥ ́T 3 —ͤ— AAm—́—ñ— — 
Die Ofen⸗Fabrik von C. F. Schulz, früher G. 
F Ottow in Sternberg in der Neumark empfiehlt 
alle Sorten weiße, couleurte Schmelz, fo wie auch 
ordinaire Oefen unter Verſicherung guter moderner 
Arbeit zu ſoliden Preiſen. ; 5 


Markt 62. iſt eine neugemalte Wohnung, eine 
Treppe hoch, von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
von Johanni cur. ab zu vermiethen, und kann dieſe 
Wohnung zu Michaeli c. vergrößert werden. 


Neue Flügel⸗Pianoforte 


ſind zum Verkanf vorräthig bei Carl Ecke, In⸗ 
ſtrumentenbauer, Vergſtraße No. 8. 


. RATEN NT 
Gemalte Fenſter-Rouleaux 
in allen Gattungen empfiehlt zu geneigter Abnahme 
die Rouleaux⸗ Fabrik, 
Waſſerſtraße No. 12. 
Alexander, Portait⸗Maler. 


Lokal- Veränderung. 


Nicht zu überſehen! 
Meine Licht: und Seifen⸗Fabrik beſin⸗ 
det ſich jetzt nicht mehr in der Wronkerſtraße No. 7., 
ſondern auf der Walliſchei No. 94. (neben dem 
Uhrmacher Herrn Tritſch ler). i 

F. Öafejewsti. 
f — 
Neueſte Form ächter Pariſer und feinſte Caſtor⸗ 
Hüte für Herren, Sonnenſchirme u. Knik⸗ 
ker in modernſter Fagon, ſo wie einen Vorrath 
von Billard⸗Bällen und Gaslampen em⸗ 
pfiehlt die Handlung Beer Mendel, 
Markt No. 88. 


Neueste Pariser Mantillen 
empfing 
K. Liszkowski, 


Markt Nr. 48. 
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b Pariser BE 
A Seiden- u. Castor- m 5 


ER Kite BE 38 


empfing 


e S. Lipschütz, 
ER Mode-Magazin für Herren, 2 
Ä Breslauerstr. 2. 


BE 
CCC 


© a eg AD aaa, EISEINEFNEINTINENN 
CCC 


. 


& Von der Leipziger Meffe zurückgekehrt, ® 
zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mein @ 
» Lager auf das Reichhaltigſte mit den ſchön⸗ & 
. ſten Pariſer Hüten, Hauben, Kragen, 8 
Mantillen u. ſ. w verſehen habe, und wie x 
= bekannt zu a billigem Preiſe empfehle. W 
> eee 
. Markt vis-à-vis der Stadt⸗Waage. & 
RER ADASOREN 
Meine erſte Hauptſendung 
— hochrother ſüßer Meſſ. Apfel⸗ 
men, 


ſaftreiche Meſſ. Citronen empfing und offerirt 
billigſt 


B. L. Präger 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebaude No. BO, 


Die ſo ſehr beliebten Limburger 
Sahnkäſe, ſowohl groſte als 
auch kleine, erhielt und offerirt billigſt 
N B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


der 


Keren. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. lor. Pred. Friedrich 
Evangel. Petri⸗Kirche . - Cand. Vork 


Garniſon⸗Kirche -Div.⸗Pred. Nieſe 
den 19. April A 

Domkirche - Non. Pluſzezewski 

Pfarrkirche —Manſ. Amman 


s Manf. Prokop 
den 23. April „Comm. Piatkowski 


St. Martin⸗Kirche „Dekan v. Kamienski 


Dominik. Klosterkirche Präb. Stamm. 


Kl. der barmh. Schweſi. | = Eler. Unkaſzewicz 


Deutfi Kath. Succurſale] = Vräb. Grandke | = Präb. Orandke 


Sonntag den 20ſten April 1845 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


Hr. Superint. Fiſcher 


-Miſſ. Graf 4 uhr 
- Manf, Fabiſch 


= Manf. Prokop und 
= Probft Dobracki 


Achte Braunſchw. Wurſt, 

\ das Pfund 10 Sgr. | 

Friſche grüne Pomeranzen zu billigen Preiſen. 
Joſeph Ephraim, 


aſſerſtraße No. 2. 


(a Allerbeſte ſaſtreiche Meſſ. 

NE > Citronen (keine gefrorne), 

das Stück 10 Pf., Dutzend⸗ und Hun⸗ 
dertweiſe noch billiger 

HE Belle ſaſtreiche hochrothe Meſſ. Apfel⸗ 

ſinen, die ſchönſten das Stück 2 Sgr. em⸗ 


pfing = 
= Rofepb Ephraim, Waferftr. No. 2. 
D buy 


Makaronen, Bonbons, gebrannte Mandeln A 
Pfund 16 Sgr., fo wie verſchiedene Badwaaren 
find täglich friſch zu haben in der Konditorei Breite— 
Straße No. 18. J. Stodola. 
— ss 


dd du m 
von vorzüglicher Güte, empfehlen zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen 


A. Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 19. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. April 1845. — 


e e Bra) e 
7 17. . hi * 


Weizen d. Schſl. zu 16 Mtz NNW zur 
Roggen dito M 
„„ 
Hafer. — 20 — — 22 .— 
Buchweizen 1) 1 6]. 10 2 6 
Exben ; 1 
Faint — 11 —1 — 12] 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfdöb.] — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 25 — 1 — — 
Butter, das Fab zu Pfd.] 11171 6 11 25/— 


In der Woche vom IIten 
April 1845 ſind: 


geboren: 


bis I7ten 


geſtorben: 


mannl. weibl, 
Geſchl.] Geſchl. 


getraut: 


Knaben. Mädch. Paare: 
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